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Verständnis hat und die Ursache, WwWI1e€e die Entstehung des theolo ischen Modernısmus
weder verfolgt, noch 1el weniıger begritfen hat. Wıe be1 der Au arung, liegt uch
beı dieser geistigen Bewegung die Bedeutung un!: Getahr darın, dafß alle Erschei-
Nungen des geistigen Lebens ergreift und beherrschen strebt. Der Wahn, könnte
sıch doch irgendwo eıne Brücke zwiıischen der katholischen un! der ungläubigen
modernen Weltanschauung finden der schlagen lassen, ergriff weıte Kreıse. Während
U in der Theologıe der Modernismus überwunden und die Scheidung der eıister
geschehen 1St, macht sıch 1n Kunst un! Literatur geltend. Un: gerade hiıer wiırd
den schärtsten Ausdruck tinden. Die Autklärun un! 1m Hintergrund die Reforma-
t10N erscheint 1n dieser Rıchtung des 19:720.:]a rhunderts als Quelle aller bel Ent-
sprechend lapıdar tährt Decurtıins tort „Un' weıl WIr ın unverbrüchlicher Treue
jenen, der gesagt hat ‚Ich bın die Wahrheıt!‘ 1im Besıtze der Wahrheıit sınd, Ist
Nsere Pflicht, uch 1n der Liıteratur alles das zurückzuweısen, w as WIr als eine Verlet-
ZUNg un Trübung der Wahrheit betrachten mussen.“ Ursachen un Wirkungen der
geistigen Entwicklungen 1mM Abendland der euzeıt lagen hıer höchst eintach ZutLage,
ebenso die Mittel ZUr Behebung aller Schäden. Als Modellf£all eiınes modernistischen
Literaturstückes analysıerte der Kulturgeschichtsprofessor den längst angegriffenen
Roman der österreichischen Schritftstellerin Enrıca VO  3 Handel-Mazzettı „Jesse und
Marıa“ Hıer erschien ihm der päpstlıch verurteilte relı 10se Subjektivismus in „vollen-
deter Kunst geteiert“. Natürlich sah uch die Zeıtsc rıft „Der Gral“ (Richard VO  35
Kralik) 1m Kampf arl Muth und das „Hochland“ 1n der Enzyklıka „Pascendi“
eın Dokument, das ‚aktuell“ leibt, „solange ıne Kultur g1Dt Eıne Reihe VO:  -

Namen müßten noch geNaANNL werden, ELW der unglückliche Schweizer Priester-
Dichter Heinric. Federer (1866—1928), der VOINl seınem Bischot (Chur)e
wurde, „modernistische“ Tendenzen in der Laiteratur schreiben. Dazu die
jeweıls entsprechenden kirchlichen Hintergründe!

Dıie Untersuchung bringt eıne wesentliche Bereicherung unserert Kenntnıis, ist ber
leider ungünstigen Ort publiziert.

München Georg Schwaiger

Kornelius Fleischmann: Klemens Marıa Hotbauer. eın Leben un!‘ seiıne Zeıt.
Graz-Wien-Köln (Verlag Styrıa) 1988, 303 i geb

den Werk A4US der Feder eınes ite-Um gleich vorwegzunehmen: Be1 dem vorliegen
raturhistorikers handelt sıch ıne hagiographische Darstellung. Hagiographie
ber hat naturgemäfß immer ıne Tendenz. Un wenn 1mMm Umschlagtext heißt „Kle-
InNnenNns Marıa Hotbauer, der ‚zweıte Patron 1ens‘, gehört den roßen Gestalten der
Kırche des frühen 19. Jahrhunderts Er ringt leidenschaftlıch 1e UÜberwindung des
josephinıschen Denkens 1n Staat und Kıirche und wiırd tür viele Dichter un Denker der
frühen Romanti eın geistlicher Magnet. eın Leben und seın Werk siınd 1ın der heutigen
Kirchensituation VO großer Bedeutung“ kommt ebendarın dıe Tendenz des
Buches schon klar ZU Ausdruck. Dies müfste keıin Schaden se1ın, sofern sıch der
Hagiograph als Hiıstoriker nıcht der Pflicht enthebt, d1e Quellen Z Leben un:
Wirken seiınes „Helden“ umfassen studieren und sıch mıt der einschlägigen ıte-

auseinanderzusetzen. Denn uch der Hagiograph 1st Zzuerst der historischen
Wahrheit verpflichtet, die sıch Nur durch ıntens1ıves Studium erschliefßt vorausgesetzt,
dieses verbindet sıch mıit historischem Einfühlungsvermögen.

Eın Blick iın das Literaturverzeichnis un: in dıe Anmerkungen zeigt indes, dafß dıe
Quellen- un Literaturbasıs dieser Biographie Hotbauers 1751—1 des ersten eut-
schen Redem toristen der Liguorianers (tschechisch- eutscher Abstammung) un!:
ersten (jenera vikars der Kongregatıon der Redemptoristen nördlich der Alpen (seıt
9 ziemlich schmal 1St. Im übriıgen beschränkt sıch die Darstellung in der Haupt-
sache auftf die etzten 7zwoölf re 1m Leben Hotbauers auf Hotfbauers Wıener Wirksam-
keıt un seınen Finfluß auft Friedrich un Dorothea Schlegel un! den durch diese
begründeten der inspiırıerten Wıener Romantikerkreıs. Das Buch versucht die Gestalt
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Hotbauers „ VOF dem Hintergrund der Literatur- un: Kunstgeschichte der Wıener Kon-
grefßzeıt herauszuarbeıten‘ (Vorwort, 8 Dabei erweıst sıch der Vertasser als
Kenner der Wiıener Romantık. Über S1e un ihre Vertreter „diese intellektuellen
Schwärmer“ S 1499 und nıcht selten exzentrischen Charaktere SOWIl1e über dıe VO  =
den Wıener Romantikern (Schlegelscher Kreıs, „Strobelkopt-Gesellschaft“) SC-
henden kulturellen, relıg1ösen, künstlerischen Impulse („Lukasbrüder“), uch ber dıe
weıt ausstrahlenden Verbindungen der Romantiıker bzw der romantıschen Zirkel ver-
mıttelt das Werk eın höchst anschauliches Bild, WE uch In der Darstellung strecken-
welse Romantiker-Biogramme aneinandergereiht sınd un! überhaupt die Romantik
mıiıt ihrem doch recht problematischen Mittelalter-Enthusiasmus 1n allzu verklä-
rendem Licht geschildert wırd Im Kontrast dazu zeichnet der Vertasser die Geıistesbe-
WCBUNg der Autklärung iın düsteren Farben. S1ie erscheınt, zumal in ihrer JjJosephinısch-
österreichischen Spielart, Sallz In der Sıcht Hotbauers als der große, glaubenzer-
setzende Feind Dafß hıer die Ergebnisse der NCUETEN Forschung sehr dıtterenzie-
rendem Urteıl mahnen und eiıne katholische Autklärung 1im relig1ös-kirchlichen Bereich
unstreitig berechtigte nıcht Sapch:; längst übertfällige Anliegen aufgegriffen
un: vertreten und fruchtbare Reformansätze hervorgebracht hat, wiırd nıcht Zur
Kenntnıiıs S  IMNMCN. Im Licht eiıner Unterscheidung bemühten Sıcht der Autklä-
Fung, insbesondere einer katholischen Aufklärung (es se1 UTr erinnert die einschlä-
gıgen Arbeıiten Sebastıan Merkles un Eduard Wınters), erscheinen aber Hotbauers un
seiner Mıtstreıter betont kirchlich-restaurative Bestrebungen die der Vertasser unbe-
sehen mit Bemühungen „dıe Erneuerung des katholischen Glaubenslebens iın (Oster-
reich“ S 237) ın 1ns her als iragwürdıg, jedentalls nıcht als zukunftweisend,
ganz schweigen beispielsweise VO  3 Hotbauers inquisitorischer un!: denunziato-
rischer Einflufßnahme den Prager Priester und Gelehrten Bernard Bolzano, in
dessen erfolgreichem Wıiırken Hotbauer un! seıne Mıtstreıter „eıne ernste Gefahr für
iıhre Missıionsarbeit“ hätten sehen mussen (SO entschuldıgend der Vertasser), „mögen
uch kleinliche persönlıche Moaotive dabei eiıne Rolle espielt haben“ S2375 SganNz
schweıgen VO:  3 dem verleumderischen Gutachten, Hotbauer 1817 über Johann
Michael Saıler abgab, dessen Erhebung Z.U) Bischof verhıindern. Dabe!: stehen
Hotbauers leiıdenschattlicher missionarıischer FEiıtfer un beispielhaftes seelsorgerliches
w1ıe soziales Engagement, seıne tiete Frömmigkeıt un!: asketische Lebensweise, uch
seiıne offensichtlich charısmatische Ausstrahlung autf ZeWwISsSE Kreıse außer Frage. Seiıne
Anziehungskraft als Prediger dagegen War ; ohl weıt wenıger charısmatisch als vielmehr
durch seıne deftige, rustikale, Abraham Sancta Clara eriınnernde Sprache (mıt
hartem slawischem Akzent) bedingt, wıe I1a  } in Wıen ZUur nämlichen Zeıt ın die Pre-
dıgten Zacharıas Werners weıthın nıcht ihres Inhalts, sondern ihres
komödiantischen Effekts stromte. Hotbauer WAal, be1 aller spirıtuellen Tiefe, die PCI-
sönlıich zweıfellos besafßs, ın eıner beängstigenden geistıgen Enge befan C} un: kann
bei iıhm VO einer soliden theologischen Bıldung, ONn tachlicher Quali ikatıon (wıe der
Vertasser meınt), keine ede se1in. Schon seine mäfßıge Vorbildung un!: seın dürfti: CS,
zudem mehrmals unterbrochenes theologisches Studıium sprechen dagegen. Sal GTE
Urteil (aus dem Jahr ber einen anderen „ketzerriecherischen“ Zeıt enNnOossen
den Augsburger Domkapitular arl Egger pafßt LE  3 eıl uch ıhn, unbe-
schadet seiner ersönlichen Frömmigkeıt: 1in den ten scholastischen Formen, dıie
den Wald VOT la Bäumen nıcht sıeht, INag Hause se1ın, aber das Wesen der
Theologıe 1sSt ıhm ftremd geblieben. Darum weıfß zwischen Wesen un! Form, ZW1-
schen Haupt un Nebenlehre nıcht unterscheiden, darum drückt und totet mıiıt
und neben dem Buchstaben den Geıist, macht Nebendinge ZUuUr Hauptsache USW. Er
1Sst eın kırchlicher Ultra ım wahren Sınne. Katholisch, römisch-katholisch enugt nıcht:

etrinısch-römisch-katholisch mussen alle seiın WwW1e€e selbst. Ebendeshal stand Hot-
HST uch als Intormant eım Wıener untıius 1ın hohem Kurs. Dialogbereitschaft der

ar Achtung Vor dem relıg1ösen Bekenntnis des anderen, Wenn in seiıner Sıcht
„die Bewahrung der unvertälschten römisch-katholischen Lehre und ihre Weıter-

gabe dıe durch Zweıtel un Glaubensverlust eınes BaNZCH Jahrhunderts geschädigten
Zeıtgenossen“ (S 2275 Z1Ng, kannte Hotbauer nıcht 1m Gegensatz Saıler, der WI1eEe
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kaum eın anderer eologe mıt dem Geilst seıner eıt rFang, der Theolo 1e NCUC,
tragfähige Fundamente legen. Der Vertasser spricht demgegenüber tretten VO: der
‚monolithischen Haltung“ Hotbauers S 2397 un: sieht 1n ıhm „vielleicht das, W AasSs WIr

heute einen Fundamentalıisten nennen“ (S TI
Freilich wıill der Vertasser letztere Charakterisierung Hofbauers entsprechend der

Tendenz seıner SaNZCH Darstellung 1n durchaus posıtıvem 1nnn verstanden WwI1ssen.
Das heifßt jedoch nıcht, da‘ für Hoftbauers renzen überhaupt keinen Blick hätte.
Insbesondere empfindet als „tragisch, Ja unbegreıiflich“, da{ß Hotbauer AaUSSC-
rechnet bei der Beurteilung Sailers VO „seine[r] begnadete[n Menschenkunde“ 1m
Stich gelassen wurde und ihn „SOo: auf der gegnerischen Seıte wähnte un: bekämpfte“
© 238) Un: spricht 1n diesem Zusammenhang VO Hotbauers „purıifizıerender un!
konservierender Strenge“, VO  e} seıiner Gefährdung „‚durch allzu engherzige dorge
Rechtgläubigkeıt“ ®] 239 Wenn indes 1mM selben Atemzug Saıiler (dessen Person-
ıchkeit un: Wirken sehr verecht werden bemuht 1St) elehrtenhafte Milde“
zuschreibt und ıhn ebendeshalb „durc. allzu weitherzige Gro zügigkeit“ gefährdet
sieht (5:239) verrat 1€e5 wıeder mangelnde Auseinandersetzung mıt der
Sailer-Forschung. Denn diese äfßt keinen Zweıtel darüber, Sailer seiner katholi-
schen Überzeugung nıchts vergab un s1€e, nötıg, kompromifßßlos verteidigte. Nur,
Sailers Kirchenverständnıis unterschie sıch VO'  3 jenem Hotbauers und seiner Ges1in-
nungsfreunde, un: INnan ute sıch, letztere streng römiısch Orjıentierte Auffassung
wahrhaft katholisch betrachten.
VO Kırche, zumal der Wende VO Zu 19. Jahrhundert, als allein gültig, allein

Genau dieser Punkt bezeichnet uch die Dıiıtterenz Fürstprimas arl Theodor Vomn

Dalberg un!: seinem Konstanzer Generalvikar lgnaz Heıinrich VO  - Wessenberg. Dıi1e seıt
dem 19. Jahrhundert tradiıerte und uch VO Verfasser wıederholte Behauptu beıde
Prälaten hätten nach dem Zusammenbruc der Reichskirche eine selbständıge, VO
Rom unabhängige deutsche Nationalkirche angestrebt, iın welcher der Prımas eıne dem
Papst ebenbürtige Stellung einnehmen sollte S 1st eıne schlimme Mißdeutung
ihrer wahren Absıchten. Gewiß wünschten s1e, 1n Anknüpfung die reichskirchliche
Tradıtion, eiıne eigenständıge Kıirche Deutschlands, aber schon die Tatsache, da{fß s1ie
deren Reorganısation aut eın Konkordat mıt dem Papst ründet wıssen wollten und
sıch deshalb schwierigsten Bedingungen über viele ] für einen alle deutschen
Bundesstaaten einbeziehenden Konkordatsabschlufß einsetzten, zeıgt, daß ıhnen der
Gedanke eiıne Unabhängı keit VO KRom der Sar schismatische Tendenzen absolut
fernlagen. Man lese ihre Den schriften un! zıtlere S1e nıcht nur! Freılich, eın einseıtiger
Papalısmus, Ww1e dann VO einer dezidiert „römischen“ Theologie propagıert WUur
und autf dem Ersten Vatıkanum mıt der Hochstilisierung des Papstes ZzuUu Universal-
und „Über“-Bischof endlich triıumphierte, W ar ıhnen wı1ıe den meısten Theolo
iıhrer Zeıt fremd. Von daher 1sSt auch die weıtere Behauptung des Verfassers, der cS

ıhrer otfensicht-]ıeizıge“ Wessenberg habe Hotbauer un dessen Ordensbrüdern
hen KRomtreue das Bıstum Konstanz verschlossen (S 49), völlig wegıg. Ihre restau-

ratıve, zeitgemäßen Reformen abholde Art der Seelsorge War vielmehr, die Wes-
senberg geraten se1ın lıefß, die Redemptoristen 1ım Konstanzer Sprengel nıcht zuzulassen.
Und hat wohl klug gyehandelt, WeEeNnNn INa  z edenkt, welche mystizistischen FExzesse
und welchen relıg1ıösen Betru sıch die Redemptoristen Hotbauerscher Prägung im
bayerischen Altötting zuschul kommen heßen. Otto Weiß‘ umfängliche Dısserta-
tıon „Dıie Redemptoristen ın Bayern 0=1909)> (St Ottılıen biıetet darüber un!
über die gefährliche theolo ische Unbildung der tührenden Köpfe beklemmenden
schluß Und da! schließlic Hotbauers Einfluf(ß während des Wıener Kongresses Dal-
bergs Konkordatsprojekt Fall gebracht un: „eıne hochpolitische Rolle VO

kırchengeschichtlicher Bedeutung 1im Hintergrund gespielt“ habe wıe der Vertasser
schreibt S heißt doch Hotbauers Bedeutung mafßlos überschätzen. Dalbergs
Konkordats- und Kırchenpläne scheiterten insbesondere Widerstand Bayerns un:
Württembergs, die beide aus staatskirchenrechtlichen Erwägungen heraus die Errich-
tung geschlossener Landeskirchen anstrebten un somıt ZU Abschlufß VO  - Sonderkon-
kordaten entschlossen Dalbergs und Wessenbergs) Pläne für eıne gesamtdeut-
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sche Kirchenordnung weıl den vorherrschenden staatskirchlichen Tendenzen
zuwiıderlaufend, de tacto bereits VOT dem Wıener Kongrefß gescheitert. Natürlich gab
auch die Römische Kuriıe ndlıch dem Weg VO:  3 Sonderkonkordaten den Vorzug. Denn
das Wiederaufleben einer starken Kırche Deutschlands, noch AaZu mıiıt einem starken
Prımas der Spitze, würde die massıven kurialen Zentralisationsbestrebungen das
römische Konzept einer „Monarchisierung“ der Kirche gestört en Da and 11a

sich schon eher Aazu bereıt, den einzelnen verhandlungswilligen Staatsgewalten Zu
eıl erhebliche Zugeständnisse einzuräumen auf längere Sıcht nach der Devıse
„Divıde ımperaI verfahren können. Und die Rechnung Z1Ng, wI1ıe 111all weıl, Lat-
sächlich auf.

Man könnte miıt der Aufzählung VO Fehlurteilen (Z. 1mM Falle Anton Günthers,
731 und VO  e} historischen Ungenauigkeiten tortfahren. Irotz ıhres gehäuften Vor-

kommens vermuittelt das Werk ber gleichwohl eınen plastischen Eindruck VO:  - der Per-
sönlichkeit Hotbauers Allerdings 1sSt aus den ben geNaANNTLEN Gründen kritische
Lektüre angezeıgt, un: INa LUL gut daran, den Heıiligenschein Hotbauers zunächst
einmal „abzudecken“ und 1M übrigen vergleichen. Beı nüchterner Betrachtung
erscheint Hotbauer „den großen Gestalten der Kırche des frühen 9. Jahrhun-
erts  bn wohl eher als eine kleine W as nıcht heißt, da: seın Lebenswerk nıcht Respekt
verdiente.

Dem Werk sind eın Anmerkungsteıl, eın Personenregister SsSOWIl1e Porträts beige-
fügt.

München Manfred Weitlauff

ose Edmund Jörg. Briefwechsel 6—1 Bearbeitet VO  - Dieter Albrecht
Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte. Reihe Quellen. Band

41),; Maınz (Matthias-Grünewald-Verlag) 1988, und 581 Seıten, Porträt, Ln

SCD.  Joseph Edmund Jörg (1819—1901) WAar zweıtellos der bedeutendste katholische
Publizist Deutschlands in der zweıten Hältte des Jahrhundert. Ursprünglıch Prie-
steramtskandıdat, ahm sıch nach Abschluß des Theologiestudiums (1 843) 1n ziemlic
bedrängter Sıtuation des hochbegabten jJungen Mannes der Münchener Kırchenhisto-
riıker Jgnaz VO  - Döllinger Als dessen Amanuensıs WAar Jörg mafßgeblich Ent-
stehen VO Döllin eTrSs dreibändigem (gegen anke gerichteten) Werk „Die Reforma-
tıon, ıhre Entwic N: un ıhre Wirkungen im Umfange des lutherischen Bekennt-
nısses“ (Regensburg 1846—1848) eteiligt Und 1851 trat selber miıt einer umfangre1-
chen Quellenstudie die OÖffentlichkeit: „Deutschland in der Revolutionsperiode VO
1522 bis 1526 Aus den diplomatischen Correspondenzen und Originalakten bayeri1-
scher Archive dargestellt“ (erschıenen bei Herder in Freiburg). Das Werk, das 1n der
Hauptsache den Bauernkrieg 1ın Oberdeutschland behandelte un! die Retormatıiıon als
Revolution charakterisıierte, fand 1n der Fachwelt Zuie Autnahme. S1e mag Jörgs durch
Döllinger vermuittelte (bescheiden besoldete) Anstellung als weıter Kanzlıist eım
Reichsarchiv iın München befördert haben Archivar 1m bayerischen Staatsdienst
blieb enn uch lebenslang Jör Hauptberuf, wenngleich nıcht zuletzt seınes
En als politischer Pu lızıst3 Regierungsseılte schwerste Benachteiligungen

Zurücksetzungen hinnehmen mußte.
Durch Döllinger WAar Jörg uch 1n den Münchener Görreskreıs eın eführt worden,

der sıch 1838 dem Eindruck des „Kölner Ereijgnisses“ „Hiıstorisch-
politischen Blättern für das katholische Deutschland“ (wegen ıhres Umschlags uch
„Gelbe Heftte“ genannt) eın publizistisches Sprachrohr geschaftfen hatte. 1852 nach
dem To Guido Görres’, übertrug die Famiulie (3Öörres als Besitzerin der „Blätter“ Jörg
deren Redaktion, wiederum nıcht zuletzt auf Empfehlung Döllinger. Gewiß hatte sıch
Jörg bereıts se1it dem Revolutionsjahr 848/49 als politischer Publizist betäti un: als
führendes Mitgliıed des Münchener konservativen „Vereıns für konstitutionel Monar-
chie und religiöse Freiheit“ Wort un: Schrift einen gemäfßigten Konstitutionalismus
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